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Politische Neberſicht. 


Poſen, 26. April. 

Die Antipoden, „Nat.⸗Ztg.“ und „Kreuzztg.“, ſind mit 
dem am Sonnabend im „Reichs anzeiger“ angedeuteten großen 
Steuerreformplan — vollſtändige Uebertragung der Grund⸗, 
Gebäude- und Gewerbeſteuern auf die Kommunen und Erſatz 
der Staats⸗Einnahmen aus denſelben durch die Mehreinnahmen 
aus der Einkommenſteuer (40 Millionen) durch eine Vermögens⸗ 
ſteuer mit dem Ertrage von 35—40 Millionen und durch die 
Zollüberſchüſſe der lex Huene — in der Hauptſache einver⸗ 
ſtanden. In der Vermögens ſteuer, die vorläufig mit / Pro⸗ 
zent zu erheben wäre, ſieht die „Kreuzztg.“ das einzige 
Rettungsmittel im Falle eines unglücklichen Krieges. Daß 
die Gemeinden zur Deckung ihrer Bedürfniſſe weſentlich auf 
die Realſteuern (Grund⸗, Gebäude⸗ und Gewerbeſteuern) an⸗ 
gewieſen werden jollen, wird beiderſeits gebilligt; die „Kreuz⸗ 
Sig.“ hält aber „ein mehr ausgebildetes Gebührenſyſtem“, 
d. h. wohl indirekte Gemeindeſteuern (Acciſen u. ſ. w.) für 
nothwendig; d. h. ſie ſucht bereits nach Mitteln und Wegen, 
den Grundbeſitz möglichſt zu entlaſten auf Koſten der ärmeren 
Bevölkerung. Die „Nat.⸗Ztg.“ bemerkt in dieſer ginfiht mit 
Recht: „Alles kommt darauf an, ob durch ein Kommunal⸗ 
ſteuergeſetz die Aufbringung der Gemeindeſteuer in erſter Reihe 
und im Umfang der beabſichtigten Ueberweiſungen (von pp. 
100 Millionen Mark) durch die Grund-, Gebäude- und Ge⸗ 
werbeſteuern geſichert, ſomit die gleichmäßige Entlaſtung aller 
Bevölkerungsklaſſen durch Ermäßigung der kommunalen Ein⸗ 
kommenbeſteuerung gewährleiſtet werden kann.“ So lange der 
Finanzminiſter über den Inhalt des geplanten Kommunal⸗ 
ſteuergeſetzes keine Mittheilung macht, bleiben, bemerkt die 
„Lib. Korr.“, die Erörterungen über die Steuerreform unfrucht⸗ 
bar. Dem Finanzminiſter ſcheint es für's erſte darauf anzu⸗ 
kommen, durch die Ausſicht auf die Ueberweiſung von 100 
Millionen Staatsſteuern an die Kommunen bei den letzteren 
Propaganda für ſeine weiteren Projekte zu machen. 

Beim Ausbruch des großen Buchdruckerſtrikes im 
vorigen Herbſt legten bekanntlich die Berliner Gehülfenvertreter 
in der deutſchen Tarifkommiſſion, die Herren Doeblin und 
Beſteck, ihr Mandat nieder. Von einer Tarifkommiſſion, 
deklamirte damals Herr Beſteck könne, keine Rede mehr ſein; 
nur mit der organiſirten Gehülfenſchaft müſſe (ſeitens der 
Prinzipale) paktirt werden. Der Strike iſt trotz aller großen 
Worte Mitte Januar als ausſichtslos aufgegeben worden. 
In der Folge hat nun der Prinzipalsvorſitzende der Tarif⸗ 
kommiſſion, Herr B. Klinkhardt, die Gehülfenſchaft eingeladen, 
neue Vertreter zur Tarifkommiſſion zu wählen und die Herren 

Beſteck und Doeblin traten vorgeſtern in einer Verſammlung 
der Berliner Gehülfen für die Neuwahl von Vertretern mit 
großer Entſchiedenheit ein. Die von etwa 2500 Perſonen be⸗ 
ſuchte Verſammlung lehnte aber, wie ſchon im Morgenblatt 
telegraphiſch gemeldet, gegen 100 — 150 Stimmen die Theil- 
nahme an der Wahl ab und forderte alle Gehülfen Berlins 
und der Mark Brandenburg auf, ein Gleiches zu thun. Die 
Herren Beſteck und Doeblin ernten, wie fie geſät haben. Zum 
mindeſten iſt jetzt klar geſtellt, daß es nicht die Prinzipale, 
ſondern die von ſozialdemokratiſcher Seite beeinflußten Ge⸗ 
hülfen ſind, die auf die Zerſtörung der Organiſation des 
deutſchen Buchdruckerverbandes, zu deſſen Rettung angeblich 
im Oktober v. J. der Strike in Szene geſetzt wurde, aus⸗ 
gingen. 

Wie man der „Pol. Korr.“ aus Rom meldet, wird das 
italieniſche Königspaar anläßlich feiner bevorſtehenden 
Reiſe nach Potsdam be Beſuche des Deutſchen Kaiſerpaares 
von dem Miniſterpräſidenten Marcheſe di Rudini begleitet 
fein. Der Beſuch des italieniſchen Herrſcherpaares werde, ob⸗ 
gleich demſelben keine politiſchen Motive zu Grunde liegen und 
er einen Akt freundſchaftlicher Courtoiſie und eine Erwiderung 
des im Jahre 1889 ſtattgehabten Beſuehes des Deutſchen 
Kaiſerpaares in Monza zu bilden beſtimmt iſt, immerhin auch 
einer politiſchen Bedeutung nicht entbehren, indem dieſe Be⸗ 
gegnung der beiden Souveraine die zwiſchen den beiden Höfen 
und den beiden Staaten beſtehenden innigen Beziehungen neuer⸗ 
dings zum Ausdrucke bringen wird. Dieſe Bedeutung der be⸗ 
50e Monarchenzuſammenkunft in Potsdam werde ferner 
auch durch den Umſtand accentuirt, daß bei dieſem Anlaſſe 
Marcheſe di Rudini mit dem deutſchen Reichskanzler Grafen 
Caprivi in perſönliche Berührung kommen wird und die 
leitenden Staatsmänner Italiens und Deutſchlands Gelegenheit 
zu einem Gedankenaustauſch über die europäiſche Situation 
finden werden. 

Zu der geſtern aus Ruſtſchuk gemeldeten Entdeckung von 
Bomben, die zum Theil auch zu einem Attentat gegen den 
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Sultan beſtimmt ſein ſollten, ſchreibt die „Voſſ. Ztg.“: Ein 
Mordanſchlag gegen den Sultan ſeitens der bulgariſchen 
Emigranten iſt etwas ſo Widerſinniges und Zweckloſes, 
daß es ſchwer fällt, dieſes angebliche Ergebniß der von den 
bulgariſchen Behörden geführten Unterſuchung ohne Weiteres 
als baare Münze gelten zu laſſen. Eine Meldung der 
„Times“ aus Sofia von geſtern weiß denn auch von einer 
Beſtimmung der in Ruſtſchuk entdeckten Dynamitbomben wider 
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der indirekten Reichsſteuern würde auch in Zukunft beſtehen 


bleiben. Es hat nur formalen Werth, wenn man ſagt, daß 
ja nicht der preußiſche Staat ſelber dieſe Steuern erhebt. Auf⸗ 
bringen müſſen die preußiſchen Steuerzahler dieſe Summe ja 
auch, und es macht wenig Unterſchied, ob die Laſt auf ei 

Reichsgeſetz oder auf einem prenßiſchen Geſetze beruht. Was 
die Loslöſung der Kommunalbeſteuerung von dem Staats⸗ 
ſteuerſyſtem betrifft, ſo wird es unter allen Umſtänden ein 


den Sultan nichts zu berichten und ſtellt lediglich feſt, daß] Fortſchritt fein, wenn das Syſtem der Kommunalſtenerzu⸗ 
die Mordwerkzeuge dazu beſtimmt waren, nach Sofia gebracht ſchläge aufhört. Indeß auch hier wird es ſich fragen, ob das 


u werden, und auf einem Schiffe 

ampfergeſellſchaft nach Ruſtſchuk geſchafft worden 
waren. Aber wenn man auch annimmt, daß die Angabe, 
Garabet und Genoſſen hätten es nicht blos auf den 
Prinzen Ferdinand, ſondern auch auf das Leben des Sultans 
abgeſehen gehabt, ſich nachträglich als unhaltbar erweiſen 
wird — vielleicht bezweckt ſie nur, dem Padiſchah einen heil⸗ 
ſamen Schreck einzuflößen, um ihn weniger nachſichtig gegen 
das ruſſiſch-⸗bulgariſche Mordgeſindel * ſtimmen 
— ſelbſt dann behält der neueſte Zwiſchenfall eine große 
Wichtigkeit. Es iſt aufs Neue der Beweis erbracht, daß die 
bulgariſchen Emigranten bei ihren verbrecheriſchen Machen⸗ 
ſchaften die bereitwilligſte Förderung ſeitens der ruſſiſchen 
Gagarin-Geſellſchaft finden, die ganz offenkundig ein Werkzeug 
der ruſſiſchen Regierung iſt und es nicht wagen würde, Mör⸗ 
dern Unterſchlupf und Unterſtützung zu gewähren, wenn ſie 
nicht von amtlicher ruſſiſcher Stelle dazu ermächtigt oder 
geradezu angewieſen wäre. Die der „Times“ gemeldete Ver⸗ 
haftung eines Genieoffiziers der Garniſon Ruſtſchuk 
legt leider die Vermuthung nahe, daß es dem Rubel aber⸗ 
mals gelungen iſt, einen bulgariſchen Offizier von Ehre und 
Pflicht abwendig und den Todfeinden ſeines Vaterlandes 
dienſtbar zu machen; es wäre dies ſeit dem Falle Panitza 
wohl das erſte Vorkommniß dieſer Art. 

Jedenfalls darf vorausgeſetzt werden, daß die neuerliche 
Entdeckung von Mordanſchlägen der bulgariſchen Emigranten 
die Pforte darin beſtärken wird, den bulgariſchen Forderungen 
anläßlich der Ermordung Vulkowitſchs nach Möglichkeit gerecht 
zu werden; die entſchiedene Neigung hierfür iſt offenbar 
bereits vorhanden, dies beweiſt nachſtehende Meldung aus 
Konſtantinopel: 

Reſchid Bey iſt hierher berufen. Die Pforte wird die bul⸗ 
gariſche Note nach dem Bairamfeſt beantworten. Es wurde 
entſchieden, daß Nicolas und Naum, die zwei Brüder, welche der 
Betheiligung an der Ermordung Vulkowitſch verdächtig ſind ver⸗ 

aftet werden ſollen; da ſie aber wahrſcheinlich die Türkei ver⸗ 
offen haben, werden fie in contumaciam verurtheilt werden. 
Chriſt und Vulko werden wegen Mordes vor Gericht ge⸗ 
ſtellt werden. 


Deutſchland. 

— Berlin, 25. April. Der Finanzminiſter kann 
mit den Kritiken, die die Grundzüge ſeiner weiteren Steuer⸗ 
reform bisher in den Blättern gefunden haben, wohl zufrieden 
ſein. Von den verſchiedenen Möglichkeiten, die die Mittheilung 
des „Reichsanz.“ eröffnet, findet diejenige den meiſten Anklang, 
wonach die Reform gleich in ihrem ganzen Umfange durchzu⸗ 
führen ſein würde. Es iſt das der Weg der Ueberweiſung des 
geſammten Ertrages ſowohl der Grund⸗ und Gebäudeſteuer 
wie der Gewerbeſteuer an die Kommunalverbände. Wenn das 
Ziel des Finanzminiſters die ſorgfältige Scheidung der Staats⸗ 
ſteuern von den Kommunalſteuern iſt, und wenn auch die an⸗ 
deren von ihm vorgeſchlagenen Möglichkeiten dieſem Ziele zu⸗ 
ſtreben, ohne es ganz zu erreichen, dann möchte man in der 
That ſagen, daß am beſten ſofort ganze Arbeit gemacht wird. 
So beſtechend nun aber der Miquelſche Finanzplan iſt, ſo 
wird er auch bei vollſtändiger Durchführung immer nur theil⸗ 
weiſe den klaren Grundlinien entſprechen, denen der Finanz⸗ 
miniſter dabei folgen möchte. Es klingt ſehr gut, daß dem 
Reiche die indirekten Steuern, dem Staate die direkten Steuern, 
den Gemeinden die Ertragsſteuern zufließen ſollen. Sieht man 
ſich die verſchiedenen Steuerſyſteme näher an, ſo fließen ſie 
aber unvermeidlich an mehr als einem Punkte in einander 
über. Nur das Eine trifft zu, daß das Reich keine anderen 
als indirekte Steuern kennt. Das Bild wird aber ſogleich 
verändert, wenn man auf den preußiſchen Staat blickt. Eine 
wichtige Einnahmequelle wird auch bei genaueſter Durchbildung 
des Miquelſchen Reformplanes der Antheil an den Erträgen 
der indirekten Reichsſteuern ſein, inſoweit ſie auf Grund der 
Franckenſteinſchen Klauſel an die Einzelſtaaten, alſo auch an 
Preußen, überwieſen werden. Ohne die 20 bis 25 Millionen 
Mark aus der lex Hüne, die nach den Abſichten des Miniſters 
fortan nicht mehr den Gemeinden, ſondern der Staatskaſſe zu⸗ 
fließen ſollen, würde der ganze Reformplan in der Luft ſchweben. 
Die Abhängigkeit alſo des Staatsſteuerſyſtems von dem Syſtem 


der Gagarinſchen Ziel mit den von Herrn Miquel vorgeſchlagenen Mitteln 9275 


zu erreichen iſt. Wir bezweifeln, daß in Gemeinden, wo 

Kommunalſteuerzuſchläge mehrere hundert Prozent beten: 
die Gemeindehaushalte durch die Summen balancirt w 
können, die dieſen Gemeinden fortan aus der Grund⸗ und Ge⸗ 
bäudeſteuer und aus der Gewerbeſteuer zukommen ſollen. Das 
Defizit wird alſo irgendwie gedeckt werden müſſen. Da die 
Zuſchläge aufhören ſollen, ſo würde kaum etwas Anderes als 
der Weg indirekter Gemeindeabgaben übrig bleiben. Der Finanz⸗ 
miniſter ſcheint gewillt, dieſen Weg zu beſchreiten. Andeutungs⸗ 
weiſe iſt bereits in offiziöſen Korreſpondenzen davon geſprochen 
worden, daß ſtädtiſche Bier-, ſtädtiſche Mahl⸗ und Schlachtſteuern 
vielleicht wieder auferjtehen oder neueingeführt werden könnten. 
Die reinliche Scheidung zwiſchen Staats⸗ und Kommunal⸗ 
ſteuern wäre hiernach nur erreicht, um ein bedenkliches Prin⸗ 
zip, das dem angeſtrebten Zwecke der gerechten Vertheilung 
der Laſten ſtark entgegenliefe, in unſer Steuerſyſtem aufzu⸗ 
nehmen. Abgaben auf Nahrungsmittel treffen die Einzelnen 
zu gleichen Theilen nicht nach Maßgabe ihrer Steuerkraft. 
Wir ſehen im Augenblick nicht ein, wie der ſonſt einſchmei⸗ 
chelnde Reformplan um dieſe Klippe herumkommen will. Die 
Veröffentlichung der Miquelſchen Grundzüge iſt nun aber noch 
nach zwei Seiten bemerkenswerth, zunächſt nach der perſön⸗ 
lichen Seite. Ein Finanzminiſter, der im Einvernehmen mit 
ſeinen Kollegen einen ſoweit ausſchauenden und wichtigen Plan 
aufſtellt, muß ſehr feſt in ſeiner Stellung ſein und ſich nicht 
nur feſt in ihr fühlen. In jedem Kollegium von Staats⸗ 
miniſtern ſteckt ohne weiteres ein ſtark fiskaliſcher Kern, und 
es giebt keinen Miniſter, der ſeinem Kollegen aus dem Finanz⸗ 
reſſort nicht verbunden dafür ſein müßte, wenn dieſer neue 
Steuerquellen erſchließt oder die Geſammtheit der Steuerlaſt 
zweckmäßiger vertheilt. Wie viele Bedenken die Miquelſchen 
Pläne im Einzelnen auch hervorrufen mögen und wahrſchein⸗ 
lich bei Herrn Miquel ſelber einſtweilen noch finden, ſo kann 
ſich das Staatsminiſterium jedenfalls dazu beglückwünſchen, 
daß es einen Finanzminiſter in ſeinen Reihen zählt, der, wenn 
irgend einer, dazu fähig wäre, dieſen groß angelegten Plan 
wirklich durchzuführen. Die gleiche Wirkung reicht aber auch 
in die Parteien hinein, womit ſich erklärt, daß ein Miniſter 
von ſo prononzirter politiſcher wie perſönlicher Beſchaffenheit 
den meiſten Liberalen, den Konſervativen und dem Zentrum 
gleicherweiſe genehm iſt. Der zweite Geſichtspunkt, der bei 


der Fortführung der Steuerreform hervortritt, iſt, daß mit der 


Durchſührung dieſes Syſtems das preußiſche Dreiklaſſen⸗ 
wahlſyſtem gänzlich durchlöchert erſcheinen würde. Dies 
preußiſche Wahlgeſetz iſt ſchon jetzt nur haltbar durch fiktive 
Stützen. Es wird ſo gethan, als ob Hunderttauſende von 
Wählern noch ihre Wahlrechte auf Grund ihrer Steuerleiſtung 
haben, während ſie nach dem Wahlgeſetz, das den Cenſus 
zur Vorausſetzung hat, gar nicht mehr wählen dürften. So 


lange die Steuerreform nicht beendigt iſt, ſo lange alſo die 


allerdings nur gedachte Möglichkeit beſteht, daß der frühere 
uftand wiederkehren könnte, mochte und mag es mit dieſer 
iktion allenfalls gehen. Wird aber die Reform vollendet 
ſein, dann wäre es Thorheit, ein Wahlgeſetz beizubehalten, dem 
alle materielle Begründung fehlen würde. 


— Mit lebhaftem Bedauern, ſchreibt die „B. B.⸗Zig.“ 
entnehmen wir aus Mittheilungen, die uns von parlamen⸗ 
tariſcher Seite zugehen, daß in der That die Frage der 
Schloß⸗Lotterie ſoweit hat gedeihen können, daß es nun⸗ 
mehr auf die Entſcheidung der verantwortlichen Stellen in 
Preußen ankommt, ob die Lotterie ſtattfindet oder nicht. Es 
wird uns verſichert, daß die geſammten Vorbereitungen von 
freien Komitees und anderen, dem Landtag nicht verantwort⸗ 
lichen Stellen getroffen ſind. Dem Einfluß der zuſtändigen 
Miniſterien hatten ſich jene Vorbereitungen bisher entzogen. 
Zur Börſenenquete ſollen, wie die „Freiſ. Ztg.“ 
erfährt, 141 Sachverſtändige zur mündlichen Vernehmung vor 
die Kommiſſion geladen werden. Die Enquete ſoll abſchnitts⸗ 


weiſe ſtattfinden, alſo mit den Beſtimmungen über Zulaſſung 


von Papieren an die Börſe und über Proſpekte beginnen. Die 


erſte Sitzung ſollte am 9. Mai ſtattfinden, doch iſt eine for⸗ 


melle Einladung noch nicht erfolgt. 
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— Der Oppoſition, fo ſchreibt die konſervative[ Mal wöchentlich den Schülern Anſchauungs⸗Sprachunter⸗ 


„Schleſ. Ztg.“ am Schluſſe eines Leitartikels, gehören im 

gegenwärtig alle Parteien an, weil keiner ihrer ſpe⸗ 

ziellen Wünſche Ausſicht auf Verwirklichung hat und weil die 

ipien, nach denen künftig regiert werden ſoll, einſtweilen 

in Dunkel gehüllt ſind. Darauf, daß dieſes Dunkel bald licht⸗ 

voller Klarheit weichen möge, muß die Hoffnung jedes 
deutſchen Patrioten gerichtet ſein. 

— Zur Naturgeſchichte der „Nordd. Allg. Ztg.“ 
konſtatirt Fürſt Bismarck in den „Hamb. Nachr.“ Folgendes: Die 
„Nordd. Allg. Ztg.“ iſt auch in den Jahren 1876 - 90 in der Weiſe 
offiziös geweſen, daß fie dem Reichskanzler perſönlich 

ur Verfügung geſtellt war und von dem preußiſchen 
nifter des Innern gewiſſermaßen nur per nefas gelegentlich 
autorttativ benußt wurde. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ wurde ſpora⸗ 
zu ofitziöfen Kundgebungen benutzt, ſelten mehr als ein Mal 

in der Woche. 

— Gruppirt man die deutſchen Städte von 10000 und 
mehr Einwohnern nach der Höhe der auf den Kopf der im 
Jahre 1890 ermittelten Bewohner entfallenden Schulden, ſo 
fleht Berlin mit 123 Mark an 37⸗ſter Stelle. Die meiſten 
Schulden mit 450 M. kommen in Bremen auf den Kopf der 
Bevölkerung, dann Hamburg mit 381 M. Es folgt die Stadt 
Baden mit 357 M., Konſtanz mit 335 M., Mainz mit 301 
M.; zwiſchen 300 bis 200 M. Schulden pro Kopf hatten 5 Städte; 
200 bis 100 M. 52 Städte. Unter 10 M. Schulden pro en 
hatten die Städte Stargard, Sommerfeld, Wittenberge, Zerbſt, 
Erlangen, Eßlingen, Soeſt und Rawitſch. Die Nachbarſtädte 
von Berlin Potsdam und Fürſtenwalde hatten 15 Mark, 
Spandau 29 M. Schulden pro Kopf. 

— Die Schulzen in den Dörfern des Kreiſes Zauch⸗ 
Belzig (vermuthlich auch in andern Kreiſen Preußens) find 
aufgefordert worden, unverzüglich dem Landrath die Zahl der in 
ihrem Amtsbezirk wohnenden Sozialdemokraten anzugeben. 
Da auch die Dorfſchulzen Niemanden ins Herz ſehen können, 

bringt ſie die gewiſſenhafte Ausführung dieſes Auftrages ihrer 
Vorgeſetzten einigermaßen in Verlegenheit. 

— Sozlaldemokratiſche Arbeiter⸗Turnvereine 

ſollen demnächſt in der Provinz Brandenburg gegründet werden. 


fi Rußland und Polen. 


R Petersburg, 23. April. [Originalbericht der 
„Poſ. Zta.“]! Für die Ruſſifikation des Odeſſaer 
Kreiſes iſt ein von dem Volksſchulinſpektor an die Lehrer 
ſämmtlicher dortiger Kirchenſchulen verſandtes Zirkularſchreiben 
recht bezeichnend. Dem Zirkular zufolge müſſen alle Lehr⸗ 
gegenſtände obligatoriſch in ruſſiſcher Sprache gelehrt werden 
und bei den Erklärungen dürfen ausländiſche Sprachen nicht 
zugelaſſen werden. Hiervon ausgenommen ſind Religions» und 
deutſcher Sprachunterricht. Die Lehrbücher für die ruſſiſche 
Sprache und Arithmetik müſſen in ruſſiſcher Sprache verfaßt 
ſein und dürfen keine Ueberſetzung behufs leichteren Begreifens 
des Ruſſiſchen enthalten. Während des Verweilens der Schüler 
in der Schule ſowohl in den Unterrichtsſtunden wie in den 
Pauſen, iſt die ruſſiſche Sprache für Schüler und Lehrer als 
Umgangsſprache obligatoriſch. Auch für den Verkehr der 
Lernenden unter ſich außerhalb der Schule wird der 
Zwang der ruſſiſchen Sprache ausgeübt. (I) Ferner 
beſtimmt das Zirkular, daß die Lehrer wenigſtens zwei 


richt für das Ruſſiſche zu ertheilen haben. Zum Schluß 
bedroht das Zirkular die Lehrer bei Nichterfüllung dieſer 
Regeln mit Strafe und erklärt, daß die Schulrevidenten in 
Zukunft ſtets das Hauptaugenmerk auf den ruſſiſchen Sprach⸗ 
unterricht richten werden. — Soeben erſchien hier ein Selbſt⸗ 
ſchriftenalbum, deſſen Ertrag für die Hungerleidenden beſtimmt 
iſt. Zu dem Album haben Autoritäten auf verſchiedenen 
Gebieten aus Rußland, Frankreich, Rumänien u. ſ. w. Selbſt⸗ 
ſchriften beigeſteuert, doch befindet ſich darunter kein einziges 
Autograph von einem Deutſchen. Die „Ruſſkaja Shiſnj“ 
erklärt letzteren Umſtand mit ſchlecht verhohlener Erbitterung 
dadurch, daß man ſowohl ſchriftlich wie mündlich deutſche 
hervorragende Männer um Autographen angegangen habe, 
aber ſie hätten ſich mißachtend dem Werke gegenüber verhalten. 
Die ſchriftlichen Geſuche ſeien nicht einmal einer Beantwortung 
gewürdigt worden. Die „Ruſſkaja Shiſnj“ ſieht nicht ein, 
daß eine negative Verhaltung der Deutſchen zu dem in Rede 
ſtehenden Unternehmen nur eine natürliche Folge iſt auf die 
täglichen Schimpfereien der ruſſiſchen Blätter über die 
Deutſchen und gleichwohl auch auf die brüske Zurückweiſung 
der erſten Verſuche der Berliner zur Wohlthätigkeit für die 
ruſſiſchen Nothleidenden ſeitens der ruſſiſchen Preſſe. 


Aus dem Gerichts ſaal. 


Berlin, 24. April. [Prozeß Polke.] Nach Eröffnung der 
Sitzung am Sonnabend kommt der Vorſitzende zunächſt noch ein⸗ 
mal auf die Frage der Echtheit der von der Vertheidigung ein⸗ 
gegangenen, auf Fagonſchmiede bezüglichen Briefe zurück und be⸗ 
bält ſich vor, von Fall zu Fall bei Verleſung eines jeden einzelnen 
Briefes über die Echtheit deſſelben zu befinden. — NN. Dr. 
Friedmann ſtellt ſodann einige Anträge, welche die Glaub⸗ 
würdigkeit des Zeugen Hamſcher beleuchten und nachweiſen ſollen, 
daß derſelbe gefliſſentlich und im Gegenſatz zu anderen Zeugen 
ungünſtige, den Angeklagten ſchädigende Ausſagen macht. So hatte 
ne: angezweifelt, daß die von dem Angeklagten überreichten 

eihäfte- und Kontokorrent⸗Bedingungen dieſelbe Form hatten, 
wie zu ſeiner Zeit. Der Vertheidiger legt dem Gericht zwei der⸗ 
artige Schriftſtücke aus der Zeit Hamſchers vor, welche das Gegen: 
theil beweiſen. Der Vertheidiger bemerkt ferner: Ich habe in 
meiner Hand eine Poſtkarte vom 4. April 1891, alſo zwei Tage 
nach der Verhaftung des Polle, die bekanntlich ſehr ſchnell und 
nur auf die Denunziation des Hamſcher hin erfolgte. Schreiber 
iſt der frühere Bankier A. Plewka, nach deſſen Behauptung 
Hamſcher auch bei ihm Gelder unterſchlagen und Briefe gefälſcht 
hat. Die Vertheidigung beantragt die Ladung des Hrn. Plewka, weil ſie 
behauptet, daß Hamſcher aus Rache und um dem Angeklagten zu 
ſchaden, wiſſentlich zu Ungunſten deſſelben ausſage. — Staats- 
anwalt Balke erklärt es für unrichtig, daß die Verhaftung des 
Angeklagten in Folge der Denunziation Hamſchers erfolgt ſei. 
Der Antrag auf Verhaftung ſei geſtellt worden, als ein Geſchädigter 
u ihm gekommen ſei. Verth: Dieſer Geſchädigte war Herr 

erz, der mit Hamſcher in enger Verbindung ſtand und mit 
demſelben die Sache vorbereitet hatte. — Der Gerichtshof behält 
ſich die Beſchlußfaſſung über die Ladung des Plewka vor. 
Hamſcher muß nach Vorhaltung der Schriftſtücke anerkennen, daß 
er ſich geirrt habe. — Die beiden Makler Cohn und Schlochauer 
werden ſodann nochmals vorgerufen zur Prüfung der Kursbildung 
an den einzelnen Tagen und der in Fagçonſchmiedeaktien vermittelten 


An⸗ und Verkäufe. Der Zeuge Schlochaue r ergänzt ſeine geſtrigen 
Bemerkungen über den etwaigen diktatoriſchen Muflus, welchen * 
ausgleichender Bankier auf die Geſtaltung der Kurſe haben kann. Wenn 
ein Bankier zu einem beſtimmten Kurſe ſich als Abnehmer bekenne, 
jo werde dieſer Kurs als G feſtgeſetzt. Ob die Geneigtheit zur Ab⸗ 
nahme von dem Bankier ehrlich gemeint jet, wiſſe er nicht. Wenn 
5 Minuten darauf eine Ordre zum Verkauf komme, würde er nicht 
verpflichtet ſein, Wort zu halten, denn er könnte ſeine Abſicht inzwiſchen 
geändert haben. — Der Vorſitzende fragt den Sachverſtändigen Weill 
ob ſich an der Hand der vorliegenden Journale und der Börſen⸗ 
bücher der Makler feſtſtellen läßt, daß der Preis, welchen irgend 
Jemand bei der Faconſchmiede Betheiligter an beſtimmten Tagen 
genen hat, maßgebend für den Kurs geweſen tft. — Dir. Well! 
ält eine ſolche Feſtſtellung für ſehr ſchwierig, wenn nicht unmög⸗ 
lich. Geſetzt den Fall, daß 150 000 M. zu verſchiedenen Kurſen 
zu verkaufen ſeien, jo wäre es ja möglich, daß Jemand, der ſich 
ereit erklärt, zu den höchſten Surfen zu kaufen, den Kurs damit 
feſtſtellen kann. Dieſe Möglichkeit liege ja vor, aber immer unter 
der Berückſichtigung, daß, wenn der Kurs zu hoch erſcheint, die 
für ſolche 19 1 beſtimmte ſchwarze Tafel in die Erſcheinung tritt, 
und ſchließlich auch noch das Anrufen des Börſenkommiſſars mög⸗ 
lich iſt. — Bankier Schappach ſchließt ſich dieſen Bemerkungen 
an. — Ueber die weitere von dem Vorſitzenden angeregte Frage, 
ob es möglich it, aus den Börſenbüchern der Maller feſtzuſtellen, 
in wie weit in der Zeit vom 1. Mai bis 1. Juni 1890 
etwa der Ag ac den Schlußdruck auf die Höhe des Kurſes 


gegeben, erhe eine eingehende Erörterung, die ſich 
auch auf die allgemeine Frage erſtreckt, wie Kurſe „gemacht“ 
werden. Sowohl die beiden Makler, wie auch die Sachver⸗ 


ſtändigen Weill und Schappach neigen fich der Anſicht 
zu, daß eine ſolche Feſtſtellung kaum erreichbar iſt, da die aller. 
verſchledenſten Momente und Faktoren zu berückſichtigen find und 
die gewünſchte Feſtſtellung immer nur ganz bedingungsweiſe ge⸗ 
geben werden könnte. — R.⸗A. Dr. Friedmann: ma 

darauf aufmerkſam, daß der Kurs der Fagonſchmiede vorgeſtern 
um 6 pCt. und geſtern um 11½ pCt. geitiegen tft. Es iſt wohl 
leicht feſtzuſtellen, daß geſtern weder der Angeklagte, noch ſein Haus 
auf dieſen Kurs Einfluß gehabt haben. Die Vertheidigung muß 
dann e auch die jetzigen Makler für Fagonſchmiede zu 
laden, um zu bekunden, wie dieſe außerordentlichen Kursſtelgerungen 
zu Stande gekommen find. Die Anklage hat bisher die Sache fo 
dargeſtellt, als ob der Angeklagte ſich die 360100 Mark Aktien 
verſchafft und dann mit Hilfe fortgeſetzter Zeitungs⸗Fanfar⸗ 
ronaden die Kurſe getrieben und nach Einheimſung eines 
großen Profits ſich zurückgezogen habe. Dagegen iſt doch ſchon 
zur Ueberzeugung nachgewieſen, daß in Socomeantiehe ſehr erheb⸗ 
liche Geſchäfte von den verſchiedenſten Banken gemacht wor⸗ 
den ſind, und es müßte alſo durch ein Cirkular an dieſe 
Banken deren Geſchäfte feſtgeſtellt werden. — Zeuge Hamſcher 
erklärt ſeinerſeits, daß Polke ihm gegenüber häufig geäußert habe: 
„Heute mache ich den Kurs jo und ſo“, und daß er, wenn er ſelbſt 
an der Börſe die Vertretung hatte, immer vorher von dem Ange⸗ 
klagten inſtruirt worden ſei, wie hoch er den Kurs zu machen habe. 
Der Angeklagte habe weggenommen, was da war, was von den 
Maklern auf den Markt gebracht wurde, die „ſchwimmende 
Waare“, die nicht in feſten Händen ſich befand. Der Angeklagte 
habe deshalb ſeine großen Vortheile gehabt, weil an der Börſe 
wenig Handel war, der Angeklagte aber doch in der Lage war, 
die Aktien ſeiner Privatkundſchaft zu hohen Kurſen aufzuhalſen. 
Der Zeuge bleibt weiter dabei, daß der Angeklagte, nachdem er 
ſeinen Aktienbeſitz „abgeſchoben“, zuerſt die Ordre gegeben habe: 
„Kurs noch halten“, weil er erſt andere Leute noch verkaufen 
laſſen wollte, dann aber vom 15. Auguſt 1890 die Weiſung 
gegeben habe, daß man den Kurs ruhig heruntergehen laſſen 
und nur Theilbeträge aufnehmen ſolle. — R.⸗A. Dr. Fried⸗ 
mann behauptet nach einem ſcharfen Frageſpiel mit dem Zeugen, 
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Stadttheater. 
Poſen, 26. April. 


„Cornelius Voß“, Luſtſpiel in 4 Akten von Franz v. Schönthan. 
Als Franz v. Schönthan vor zehn Jahren ſeine Thätig⸗ 

keit als Bühnenſchriftſteller begann, glaubten viele ihn dazu 
berufen dem modernen Luſtſpiel neues geſünderes Leben einzu⸗ 
hauchen. Dieſe Erwartungen hat der Dichter nun freilich im 
Ganzen und Großen durchaus nicht erfüllt. Er zog es vor, 
ſich in der Hauptſache in den alten ausgefahrenen Geleiſen 
weiterzubewegen und zu Gunſten einer gewandten Effekthaſcherei 
auf ein ernſthafteres künſtleriſches Streben zu verzichten. Aber 
immerhin iſt nicht zu leugnen, daß trotzdem in ſeinen Luſt⸗ 
ſpielen vielfach das friſche Walten eines ſtarken urſprünglichen 
Talents zu Tage tritt und daß er häufig in den ernſteren 
Szenen eine innigere natürlich empfundene Sprache zu führen 
weiß, die den Gehalt ſeiner Bühnenerzeugniſſe wenigſtens in 
Etwas über das Niveau der auf der deutſchen Luſtſpielbühne 
üblichen Dutzendwaare hinaushebt. Das iſt auch bei „Corne⸗ 
lius Voß“ der Fall, einem Stück, das hier zwar nicht mehr 
unbekannt war, aber in ſeiner neuen Inſzenirung am Sonntag 
bewies, daß es auch in dieſer Saiſon die Anziehungskraft für ein 
größeres Publikum noch nicht verloren hat. Es liegt in der 
That ſo mancher feinere Zug in dem Stück der für die üblichen 
Knalleffekte und trivialen Späße, welche ſonſt darin vorkommen, 
zu entſchädigen vermag. Wir erinnern nur an die wirklich 
anmuthige Plauderſzene zwiſchen der Baronin und dem Prinzen 
und an manchen hübſchen Zug, der in die erwachende Neigung 
des Letzteren zu der jugendlichen Komteſſe Paula verwebt iſt. 
Dieſe drei hier aufgeführten Perſonen hatten ſich am Sonntag 
allerdings auch einer ſehr glücklichen Darſtellung zu erfreuen 
Die Baronin von Feldheim gab Fräulein Csillag mit unge⸗ 
zwungener anmuthiger Friſche, Herr Miſchke führte den Prin⸗ 
zen Curt von Schöningen in ſchlichter, von aller Manier freier 
aber doch vornehmer Darſtellung recht wirkſam durch und 
manches geſucht Naive, ja Unmögliche in der Charakterzeich⸗ 
mung der Komteſſe Paula ließ das lebendige, graziöſe Spiel 
. — Peſtners vollſtändig vergeſſen. Der Graf von 
„wald des Herrn Maſſon verrieth auch an dieſem Abend 
den routinirten Darſteller, aber die Rolle des gemüthlichen 
alten Herrn, in der wir Herrn Maſſon nun ſchon öfter 
bewunderten, ſchien ihm auch diesmal näher zu liegen, 
als die des ſelbſtbewußten Kavaliers. Das iſt aber hier un⸗ 
richtig. Mag auch in Augenblicken, wo ſich der Graf mit dem 
vermeintlichen Maler Voß unbeobachtet glaubt, der Bonvivant 
bei ihm durchbrechen, vor der Welt bleibt er doch immer der 
trotz ſeiner inneren Hohlheit gewandt auftretende Höfling. Nur 
die Betonung dieſes Umſtandes und der in der Hofluft aner⸗ 


zogenen eitlen Selbſtüberhebung des herzoglichen Günſtlings 
kann ſo manches Widerſinnige und Verzerrte an dieſer nicht 
ſehr glücklichen Figur einigermaßen glaublich machen. Den 
am Schluſſe als deus ex machina erſcheinenden Herzog gab 
Herr Leffler recht tüchtig, ebenſo Herr Bollmann den gut⸗ 
müthig leichtſinnigen Lebemann Arnold Bäckers. Noch iſt zu 
erwähnen Herr Kroſſeck, der die an ſich nicht allzu wahr⸗ 
ſcheinliche Partie des Sekretärs mit ſo viel ſchalkhaftem Hu⸗ 
mor durchführte, daß die betreffende Szene einen allgemeinen 
Heiterkeitserfolg errang. Die Regie des Herrn Maſſon be: 
währte ſich gleichfalls aufs Beſte, ſo daß wir nur bedauern 
können, daß Herrn Maſſon in dieſer Saiſon faſt gar keine 
Gelegenheit geboten wurde, ſein organiſatoriſches Talent an 
größeren Aufgaben zu erproben. Der Theaterbeſuch war, wenn 
man auch den Sonntag in Rechnung zieht, für dieſe Jahreszeit 
ein ſehr günſtiger zu nennen und das ſo zahlreich erſchienene 
Publikum ließ es denn auch an lebhafter Anerkennung der tüch⸗ 
tigen Leiſtungen unſerer Künſtler nicht fehlen. Br. 


* Mommien und ſein Fritiicher „Kollege“. Der Zentrums⸗ 
abgeordnete Dr. Lieber hatte in der letzten Reichstagsſeſſion ver⸗ 
ſchledene Male Veranlaſſung genommen, ſich an Theodor Momm⸗ 
ſen zu reiben, was bereits einmal zu einer ſehr deutlichen Ant⸗ 
wort Mommſen's, die derſelbe in der „Nation“ veröffentlichte, ge⸗ 
führt hat. Darauf unternahm es Herr Lieber, in der Reichstags⸗ 
ſitzung vom 28. März, Mommſen auch als wiſſenſchaftliche Auko⸗ 
rität zu bemängeln. 

„Ich muß“, — ſo lautet der bezügliche Paſſus in dem ſteno⸗ 
grapbticen Bericht über die Lieber'ſche Rede — „doch noch darauf 
inweiſen, daß auch Profeſſor Mommſen ſelbſt ſeine wiſſenſchaft⸗ 
lichen Schwächen hat. Wenn Sie z. B. nur das neueſte Werk 
eines Italieners, der in den Alterthumswiſſenſchaften nicht unbe⸗ 


kannt iſt, Francesco Franceschetti vergleichen wollen, ſo werden 


Sie in dieſer Schrift die Auffehen erregende Beſchuldigung finden, 
daß Herr Profeſſor Mommſen grobe Editionsfehler, und zwar auf 
ſeinem eigenſten Gebiete, die der Verfaſſer anſcheinend auch beweiſt, 
begangen habe.“ 

In der neueſten Nummer der „Nation“ wird nun über dieſe 
ultra montes geſuchte wiſſenſchaftliche Stütze des Herrn Lieber 
durch Mommſen ſelbſt folgende intereſſante Auskunft gegeben: 

„Sie fragen wegen des Herrn Francesco Franceschetti. Ich 
habe ihre Frage nicht ſofort beantworten können, denn den Namen 
dieſes, nach Herrn Lieber's Verſicherung, in den Alterthumswiſſen⸗ 
ſchaften nicht unbekannten Mannes habe ich bei dieſer Gelegenheit 
zum erſten Mal gehört und auch weder auf den hieſigen Biblio⸗ 
theken noch bei bücherkundigen Freunden Kunde von ihm erhalten 
können. Erſt auf eine nach Rom gerichtete Anfrage erhielt ich den 
Beſcheid, daß bei der Feier des hochverdienten und mir durch 
nahezu funfzigjährige Freundſchaft verbundenen Giambatiſta de 
Roſſi unter den abliofen Gratulanten ſich eine Perſönlichkeit 
dieſes Namens beide habe, auch den dortigen Archäologen bis 
dahin unbekannt, anſcheinend ein Prete der Stadt Eſte. Ich habe 
vor Jahren (1868) auf den Wunſch meiner dortigen Freunde ein 
aus dem 16 Jahrhundert herrührendes in der vattkaniſchen 
Bibliothek aufbewahrtes Colle taneenheft in den Schriften der 


Paduaner Akademie abdrucken laſſen, das für die Lokalgeſchichte 
von Eſte von Intereſſe iſt; das Nähere findet, wer ſich dafür 
intereſſirt, im Corpus inscriptionum latinarum Band 5 S. 239. 
Herr Franceschetti führt aus, daß dieſe Collectaneen von einem 
anderen Lokalgelehrten herrühren, als ich angenommen habe, und 
bemängelt den Abdruck; in welcher Weiſe, weiß ich nicht — man 
ſchreibt mir nur, daß dem Autor „die elementarſten Kenntniſſe“ 
abgehen und er mir beiſpiels veiſe die Weglaſſung eines aus dem 
Macrobius abgeſchriebenen Kapitels vorrückt, während ich aus⸗ 
drücklich geſagt habe, daß die Notizen wiedergegeben werden 
demptis excerptis variis hie illie interpositis. Dieſes Macrobius⸗ 
Kapital druckt nun Herr Franceschetti ab. Die Kritik muß aber 
wohl, neben ſolcher Gründlichkeit, von einer — in Italien — 
wenigſtens nicht gewöhnlichen Ungezogenheit ſein; denn aus dieſem 
Grunde hat der Angefeierte ſich geweigert, die ihm zugeſtellten 
Exemplare dieſes tenue pegno di riconoscenza ed, ossequio in 
üblicher Weiſe zu verthellen. Für dieſen Mißerfolg in Rom ent⸗ 
ſchädigt den Verfaſſer möglicher Weiſe ſeine Einführung auf die 
Tribüne des deutſchen Reichstages.“ 


Ediſon über die deutſche Wiſſenſchaft. Wie der berühmte 
Erfinder Ediſon über die deutſche Wiſſenſchaft denkt, darüber hat 
kürzlich Mr. Poultney Bigelow intereſſante Mittheilungen gemacht. 
Die neueſte Nummer der „Nation“ berichtet darüber das Folgendes 
„Wenn man Ediſon“ — jo ſchreibt Mr. Bigelow — „von Helm, 
holtz, Siemens und Hoffmann ſprechen hört, jo ſollte man glauben: 
er ſei einer der jungen Schüler dieſer Meiſter. Inſofern ſie ſeine 
Rivalen ſind, redet er ſo frei und offen von ihnen, wie der Führer 
einer Bootsmannſchaft vor einer Univerſitäts⸗Wettfahrt von den 
Inſaſſen des konkurrirenden Boots. — Die Konkurrenz iſt ſehr 
ſcharf, äußerte Ediſon, und ich weiß, daß ich ihr mit den bei allen 
kommerziellen Unternehmungen üblichen Methoden begegnen muß. 
Es iſt nicht genug, etwas zu erfinden, was nützlich iſt; die Er⸗ 
findung muß der Praxis des Lebens auch ſo angepaßt ſein, daß 
das Publikum ſie mit einem angemeſſenen Koſtenaufwande benutzen 
kann. Von dieſem Geſichtspunkte ausgehend experimentire ich be⸗ 
ſtändig, um zu ſehen, ob ich nicht denſelben Gegenſtand in einer 
bequemeren Form oder billiger herſtellen kann.“ 

Von der Entwickelung der Chemie in Deutſchland hat Ediſon 
einen ganz beſonders hohen Begriff. „Wir ſcheinen bet uns leine 
rechten Chemiker zu haben. Deutſchland iſt das einzige Land, wo 
die Chemie gut gelehrt wird; der deutſche Chemifer, der zu uns 
herüber kommt, zieht es deshalb in der Regel vor, ein chemiſches 
Laboratorium auf eigene Rechnung einzurichten.“ — Und an einer 
anderen Stelle werden Ediſon die Worte in den Mund gelegt: 

Ab habe einige Geſchäftsgeheimniſſe, aber fie find alle chemiſcher 
Natur; andere Geſchäftsgebeimniſſe kann ich nicht aufrecht erhalten. 
Die Deutſchen find ſtark auf dem Gebiete der Chemie und ſtellen 
einzelne Artitel her, die wir uns vergeblich bemühen, ihnen nach⸗ 
zuahmen. Wir tbum unſer Beſtes, um ihnen ihre chemiſchen Ges 
beimniffe abzulernen, aber es wird vergeblich fein, jo lange wir 
nicht ebenſo gute Ebemiker geworden find, wie fie.“ 

Unter den Erfindungen mit denen ſich Ediſon's Geiſt beſchäf⸗ 
tigt, dürfte eine der intereſſanteſten eine Krlegsmaſchine fein, die 
den Völkern das Kriegführen verleiden ſoll. Es iſt eine Art 
Lufttorpedo, mit großen Quantitäten Dynamit gefüllt, der 
auf mehrere Meilen Entfernung durch die Luft geſandt werden 
mute A ee dann Tod und Verderben ſpeiend aus der Luft herab⸗ 
zuſtürzen. i 

Ein anmuthiges Correlat zum kleinkalibrigen Gewehr! 
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alle Angaben deſſelben, wonach der a 
haben ſolle, die Aktien zu 2 e ſeiner Kundſchaft an⸗ 
ngen, unwahr ſeien. — Der Staatsanwalt hält es doch 
für wichtio durch die Börſenbücher der Makler den Nachweis zu 
verſuchen, wie der Angeklagte die Kurſe gemacht habe. — R.⸗A. 
Dr. Friedmann hält 2 5 en ausdrücklich ſeinen Antrag 
aufrecht, durch Zirkular ſämmtliche Berliner Banken und Bankiers 
um Auskunft zu erſuchen, welche Geſchäfte in Fagonſchmiede⸗ 
Aktien dieſelben in der ſchen Zeit gemacht haben. 
Der Gerichtsbof beſchließt, wenigſtens den Verſuch 
zu machen, mit Hilfe der beiden vereideten Makler probeweſſe feſt⸗ 
ſtellen, in welcher Weiſe Polke einen Einfluß bei der Kurs⸗ 
Bildung ausgeübt hat, namentlich inſofern, als er bei Angeboten Alles 
angenommen hat, was auf den Markt gekommen iſt. Als Zeit, auf 
welche ſich die Probe⸗Unterſuchung erſtrecken ſoll, werden die Tage 
vom 19.—27. Mai und 17.—30. Juni feſtgeſtellt. — Ueber den Antrag 
der Vertheidigung behält ſich der Gerichtshof den Beſchluß vor. — 
Zeuge Zwei 1 ehem. Börſenvertreter der Deutichen Bank, be- 
chnet es gleichfalls als allgemeine Uſance, daß der interefſirte 
ankier bei der Kursfeſtſtellung eines Papiers zugezogen wird. — 
aut. Aron, der frühere Korreipondent des Kolfeichen Geſchäfts, 


ebt Auskunft über die Geſchäftsbedingungen des Angeklagten und 
ätigt, daß häufig Kunden direkt der Ankauf beſtimmter Pa⸗ 
piere empfohlen worden und bekundet im Gegen atz zu Hamſcher, 
daß der Angeklagte ſeine Kunden, die ins Gedränge gerathen 
waren, nicht rigoros, ſondern ſehr nachſichtig behandelt habe. — 
Präſident fragt die Sachverſtändigen, ob es den a a 
eines ſoliden Bankiers entipricht, Aktien, die er ſelbſt in Beſitz 
hat und für deren Verkauf er ſich intereſſirt, ſeinen Kunden 
zu empfehlen. — Direktor Weill: Von meinem Standpunkte 
aus halte ich ein Bankgeſchäft, das gleichzeitig ein Börſen⸗Journal 
berausgiebt, für nicht ſehr empfehlenswerth. —— der Em⸗ 
pfehlung beſtimmter Papiere iſt die Praxis verſchleden; es glebt auch 
größere Banken und Bankgeſchäfte, welche hren Börſenberichten für ihre 
Kunden eine Empfehlung beſtimmter Papiere anfügen. Es wird immer 
Best fein, daß der Bankier nur Auskunft über Papiere er- 
theilt, wenn er über den Werth derſelben befragt wird. 
Präſident: Würde es als n werden, daß 
ein Bankgeſchäft die Papiere, deren ehrheit es im Beſitz 
bat und auf deren Kurs es einen Einfluß aus⸗ 
übt, ſeinen Kunden empfiehlt, ohne dieſelben ganz genau über die 
Sachlage aufzuklären? — Direktor Weill: In der Oeffentlichkeit 
war es ganz bekannt, daß Polke die Aktien zu 105 übernommen 
batte Im Uebrigen mußte das Publikum aus dem nach Weisung 
des Börſentommiſſars anzufertigenden Proſpett über alle Ver⸗ 
bältniſſe orientirt ſein. — Der zweite Sachverſtändige Schappach 
ſchließt ſich den Ausführungen des Direktor Weill durchaus an. 
Er kennt es als Ufance, daß Bankhäuſer in Nachſchriften 
ihren Kunden gewiſſe Papiere beſonders anempfehlen, und er 
hat für ſeine Perſon Nichts dagegen einzuwenden, daß ein 
Bankgeſchäft auch ſeine eigenen Werthe empfiehlt, vorausgeſetzt, 
daß dies nach ehrlicher Ueberzeugung und ohne Abſicht 
des Betruges geſchieht. Es folgt ſodann die Verleſung einer 
Anzahl von Briefen, welche Hamſcher an den Angeklagten während 
deſſen Sommeraufenthalts in Harzburg und 5 geſchrieben hat, 
und in welchem wiederholt Verkäufe von Fagonſchmiedeaktien mit⸗ 
gethe lt werden. Schluß der Sitzung um 3 Uhr. 
Der erſte der gegen den Bankier Polke angeſtrengten Zivil⸗ 
rozeſſe auf Rücknahme von angeblich doloſe empfohlenen Aktien 
I wie wir hören, zu Ungunſten des Klägers entſchieden worden. 
Das Urtheil hat bereits Rechtskraft erreicht. 


27. Poſenſcher Provinzial Landtag. 


Poſen, den 25. April 1892. 

In der heutigen Sitzung theilte der Landtagsmarſchall mit, daß 
eine Nacweilung über die Lage der im Jahre 1891 durch den 
26. Provinzial⸗Landtag berathenen Gegenſtände zur Kenntniß der 
Mitglieder des Landtags im Sitzungsſaale behufs Einſichtnahme 
niedergelegt ſei. 

Sodann bildete der Landtagsmarſchall vier Ausſchüſſe zur 
—.— der der Beſchlußfaſſung des Landtages unterbreiteten 

orlagen. 

Der 1. Ausſchuß unter dem Vorſitz des Rittergutsbeſitzers und 
Landrath a. D. von Königsmarck hat die Angelegenheiten der all⸗ 
gemeinen Verwaltung, der Landesmeliorattonen, des niederen land⸗ 
wirthſchaftlichen Unterrichts, des Viehſeuchen⸗Entſchädigungsfonds, 
der Poſenſchen landwirthſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaft, der Pro⸗ 
— — und Waiſenkaſſe, der Invaliditäts⸗ und Alters⸗ 
ver ig He und der Iuventaritation der Kunſtdenkmäler, 

der 2. Ausſchuß unter dem Vorſitz des Rittergutsbeſitzers Baron 
von Chlapowski hat die Angelegenheiten des Chauſſee⸗ und Wege⸗ 
baues ſowie der Provinzial⸗Feuer⸗Sozietät, 

der 3. Ausſchuß unter dem Vorſitz des Rittergutsbeſitzers 
v. Kosciekski hat die Angelegenheiten des Landarmen⸗ Korrigenden⸗, 
Zwangserziehungs⸗“ Taubſtummen⸗, Blinden-, Irren⸗ und Heb⸗ 
ammenweſens und der dieſen Zwecken dienenden Anſtalten, 

der 4. Ausſchuß unter dem Vorſitz des Rittergutsbeſitzers 
Herrn Freiherrn v. Maſſenbach hat die Finanz⸗ und Kaſſenſachen 
und alle auf Unterſtützung künſtleriſcher, wiſſenſchaftlicher und 
wohlthätiger Beſtrebungen gerichteten Anträge vorzuberathen. 

Ein aus der Mitte der Verſammlung geſtellter Antrag, den 

twurf neuer Satzungen für die Poſenſche Provinzial⸗Feuer⸗ 
Societät zuerit einer generellen Debatte zu unterwerfen, um dem 
zweiten Ausſchuſſe die Meinung der Verſammlung ſchon vor dem 
Beginn der Berathungen durch denſelben kund zu thun, wurde von 
dem Landtagsmarſchall als mit der Geſchäftsordnung nicht verein⸗ 
bar zurückgewieſen. 

n den Plenarſitzungen des Landtages tritt nunmehr eine 
Pauſe ein, bis die Vorberathungen der Ausſchüſſe ſoweit gediehen 
en Ds Den 1 zu Naser in de lend. 

n a enü ür die Plenar⸗ 
— vorhanden iſt. FF 


Die nächſte Ple 
Ausſicht genommen. narſitzung iſt auf ee den 27. April in 


——!! . 
Telegraphiſche Nachrichten. 

Elbing, 25. April. Vor der Strafkammer des hieſigen 
3 begann heute die abermalige Verhandlung gegen 
den früheren Landesdirektor Dr. Hugo Wehr. Das Reichs⸗ 
gericht hatte am 5. Januar das Urtheil des Landgerichts 
vom 19. November v. J. aufgehoben, wonach Wehr in der 
Meliorationsſache wegen Beihilfe zur Untreue, Unterſchlagung 
und Beſtechung du 6 Fällen zu einem Jahre Gefängniß unter 
Anrechnung von 10 Monaten Unterſuchungshaft verurtheilt 
war. Die Verhandlung wird vorausſichtlich heute nicht 
beendet werden, da eine große Anzahl von Zeugen ge⸗ 
laden iſt. 

Breslau, 25. April. Heute tritt bier der Schleſiſche Adels⸗ 
tag behufs „Drganijation des Adels beider Konfeſſtonen“ zu⸗ 
ammen. 


Frankfurt a. M., 25. April. Es verlautet, der Kaſſirer 
Jäger habe den ganzen fehlenden Betrag der Kaſſe in den 


an ver⸗ letzten 


Tagen ſeines Hierſeins entwendet, demnach könne von 
dem Verſpielen eines großen Betrages an der Börſe keine 


Rede ſein. n 

Bremen, 25. April. Die Rettungsſtation Jershöft tele⸗ 
graphirt: Am 24. April von der bei Jershöft geſtrandeten deutſchen 
Galeas „Julius“ der Kapitän Lüntzmann und drei Perſonen ge⸗ 
rettet durch den Raketenapparat der Station. 

Bremen, 25. April. Einem dem „Norddeutſchen Lloyd“ aus 
Santos zugegangenen Telegramm zufolge nimmt das gelbe Fieber 
in Rio und Santos ſchnell ab. Die Mannſchaften der daſelbſt 
befindlichen Lloyddampfer „Graf Bismarck“ und „Köln“ ſind 


ſämmtlich wohl. x 4 
Bremerhaven, 25. April. Eine engliſche Geſellſchaft wird 
Schon im 


hier ein großes Petroleum-Importgeſchäft etabliren. 
d werden große Tanks erbaut werden. Die Geſellſchaft beſitzt 
ereits eine große Zahl von Tankſchiffen, und werden mehrere 
derſelben ſchon in dieſem Jahre hier eintreffen. 
Lübeck, 25. April. Bei Travemünde ſchlug ein Heeringsboot 
um. Von der Beſatzung ſind 2 Mann ertrunken einer iſt gerettet. 
Wien, 25. April. Heute Abend fand im Schloſſe zu Schön⸗ 
brunn ein Liedervortrag der Berliner Liedertafel vor dem Naſſer 
ſtatt. Demſelben wohnten ſämmtliche hier anweſende Erzherzöge 
und Erzherzoginnen, der deutſche Botſchafter 2 Reuß mit Ge⸗ 
mahlin, die Mitglieder der deutſchen Botſchaft mit ihren Damen, 
der preußiſche Oberſt v. Unruh, der Miniſterpräſident Graf Taaffe 
mit Gemahlin, der Miniſter des Auswärtigen Graf Kalnokh, der 
Statthalter mit Gemahlin, der Bürgermeiſter Dr. Prix ſowie zahl⸗ 
Hide hohe Würdenträger bei. Zum Vortrage gelangten ſechs 
ieder. 
Prag, 25. April. J der heutigen Sitzung der Abgrenzungs⸗ 
kommiſſion theilte der Vorſitzende die ihm überreichte ſchriftliche 
Erklärung der beiden Vertreter des Klubs der altczechiichen Ver⸗ 
trauensmänner Mattuſch und Zatka mit, welche im Sinne des be⸗ 
reits gemeldeten Beſchluſſes des Klubs aus der . 
miſſion ausſcheiden. Der Vorſitzende vertagte die Sitzung, um. da 
Mattuſch und Zatka nur für ihre Perſon die Mandate niederlegten, 
Rieger ſchriftlich zu erſuchen, andere Vertrauensmänner zu er⸗ 
nennen. 


Karlsbad i. Böhmen, 25. April. Reichskanzler v.HCaprivi 
iſt heute Abend zum Kurgebrauch hier eingetroffen. N 

Petersburg, 25. April. Der Kaiſer ift heute Nach⸗ 
mittag nach Gatſchina übergeſiedelt. 

Petersburg, 25. April. Aus allen Gouvernements, 
auch den Nothſtandsdiſtrikten, wird ein rapides Fallen der 
Getreidepreiſe gemeldet. 

Paris, 24. April. Ein Erlaß des Kriegsminiſters Frey⸗ 
eimet betreffend die Formation eines militäriſchen Velocipediſten⸗ 
Korps und ein für daſſelbe beſtimmtes proviſoriſches Reglement 
wird heute amtlich publizirt. Das Velocipediſten⸗Korps wird 
3100 Mann umfaſſen, die auf die verſchiedenen Generalſtäbe 
und Truppenkörper vertheilt und vorläufig mit Kavallerie⸗ 
Karabinern, ſpäter mit Revolvern ausgerüſtet werden ſollen. 
Die Verwendung des Korps ſoll im Allgemeinen auf den 
Ordonanz⸗Dienſt beſchränkt bleiben. 

Paris, 24. April. Der Hirtenbrief, um deſſentwillen der 
Biſchof von Mende wegen Mißbrauchs der Amtsgewalt vor 
den Staatsrath zitirt wurde, iſt heute in allen Kirchen ſeiner 
Diözeſe verleſen worden. 

Der Erzbiſchof von Aix Gouthe⸗Soulard erließ einen 
heute verleſenen Hirtenbrief betreffend die Munizipalwahlen; in 
demſelben wird die rückhaltloſe Zuſtimmung zu der Kundgebung 
des Erzbiſchofs von Avignon ausgeſprochen und unter Hinweis 
auf Stellen aus dem Wahlkatechismus zu Wahlen in ent⸗ 
ſchieden religiöſem Sinne aufgefordert. 

Paris, 25. April. Die zuletzt verhafteten Anarchiſten 
ſind infolge der ſie belaſtenden Thatſachen, welche die Unter⸗ 
ſuchung ergeben hat, in Mazas internirt worden. Wie es 
heißt, ſollen gegen die fremden Anarchiſten ſtrenge Maßregeln 
ergriffen und viele ausgewieſen werden. 

London, 25. April. Unterhaus. Der Parlaments⸗ 
Sekretär des Auswärtigen, Lowther, erklärte auf eine Anfrage, 
betreffs des modus vivendi im Behringsmeere ſei mit den 
Vereinigten Staaten ein vollkommenes Einvernehmen erzielt, 
die Konvention ſei in Waſhington unterzeichnet worden. 

Bagamoyo, 25. April. Von Oskar Borchert ſelbſt 
hier eingegangene Nachrichten beſtätigen, daß derſelbe am 
5. d. Mts. mit ſeiner Expedition in Mpapua eingetroffen iſt. 


— — 

Elbing, 26. April. Der frühere Landesdirektor Wehr 
wurde in der abermaligen Verhandlung wegen Anſtiftung zur 
Untreue in ſechs Fällen zu zwei Jahren Gefängniß unter 
Anrechnung der achtmonatlichen Unterſuchungshaft verurtheilt. 
Das erſte Urtheil lautete auf ein Jahr. 

Paris, 26. April. Das Reſtaurant Very, worin 
Ravachol verhaftet wurde, iſt heute um 9°/, Uhr in die Luft 
geſprengt worden. Es gab mehrere Verwundete, darunter 
Very, welchem beide Beine zerſchmettert wurden. Frau Very 
blieb unverletzt, iſt aber geiſtesgeſtört. Wie man annimmt, 
wurde die Bombe durch Paſſanten in den Keller geworfen. 
Die Feuerwehr iſt mit dem Aufräumen der Trümmer be⸗ 


ſchäftigt. 
— — —— . — —tu— — 


Handel und Verkehr. 


Königsberg i. Pr., 25. April. Die heute ſtattgehabte 
Generalverſammlung der Aktionäre der Oſtpreußiſchen Südbahn 
genehmigte die ſeitens des Vorſtandes vorgeichlagene Dividende 
von 5 Prozent für die Stammprioritäten und von 1 Prozent für 
die Stammaltien. Die ausſcheidenden Mitglieder des Aufſichts⸗ 
raths ſowie die Reviſoren wurden wiedergewählt. 

Petersburg, 25. April. Die geitrige Generalverſammlung 
der Akt onäre der Wolga⸗Kama⸗Bank genehmigte den Rechenſchafts⸗ 
bericht für 1891. Der Reingewinn beträgt 2690 046 Rubel; für die 
Dividende verbleiben, nach Abzug der ſtatutariſchen Abſchreibungen 
1820000 Rubel gleich 18", Prosent des Aktienkapitals oder 
45 Rubel 50 Kopeken pro Aktie; die Gründer der Bank erhalten 
32448 Rubel, der Dividendenreſerve fellen 21677 Rubel zuge⸗ 
führt werden. Nach Vollzug der Uebertragungen ſtellt ſich das 
Reſervekapftal auf 3670702 Rubel, die Dividendenreſerve auf 
1000 734 Rubel. 


Bradford, 25. April. 
Stoffe geſchäftslos. * 


Wolle ruhiger, feſt, Garne ruhiger, 


Met U Beob . 
ER ee Pofen 


arometer auf 0 


Datum Gr. reduz inmm Wind |Wetter (elf 
Stunde. 66 m Seehöhe. Grad 
25. Nachm. 2 753,6 lrübe + 

25. Abends 9| 7516 O müßt Balbbeiter +71 
26. Morgs. 7 745,0 SW friſch edeckt 0 ＋ 6.3 


) Nachts und ib, Negen. 
Am 25. April Wärme⸗Maximum - 11,3° Celſ. 
Am 22. = Wärme⸗ Minimum + 40° = 


Am 24. d. Mts. verſtarb in Jena unſer 
lieber Sohn, Bruder, Schwager und Onkel 


Georg Heinisch 


im faſt vollendeten 30. Lebensjahr. Dies zeigen 


hiermit ſtatt beſonderer Meldung an 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Mittwoch Nachmittag 4 Uhr 
in Jena ſtatt. 


Celegraphiſche Vörſenberichte. 


Fonds- turſe. 

Breslau, 25. April. Schluß feſt. 

Neue Zproz. Reichscaleihe 8575, 3½ proz. L.⸗Pfandbr. 97,10, 
Konſol. Türken 19,65. Türk. Looſe 75,50, Aproz. ung. Goldrente 
33,60, Bresl. Diskontobant 94.40, Breslauer Wechslerbank 95 00, 
Kreditaktien 172,15, Schleſ. Bankverein 109,25, Donnersmarckhütte 
80,00, Flöther Maſchinenbau —,—, Kattowitzer Aktien⸗Geſellchaſt, 
für Bergbau u. Hüttenbetrieb 118,00, Oberſchleſ. Eiſenbahn 55,00, 
Oberſchleſ. ie Den 83,00, Schleſ. Cement 118,75, Oppeln. 

ement 89 75, Schleſ. Dampf. C. —.—, Kramſta 120,50, Schlef. 
inkaktien. 192,00, Laurahütte 109,50, Verein. Oelfabr. 8550, 
eſterreich. Banknoten 170,75, Ruſſ. Banknoten 208,75, Gieſel 


ement —.—. 
Frauk a. M., 25. April. (Schlußkurſe! Feſt. 
Lond. Wechſel 20,415, aproz. Reichsanleihe 106,75, öſterr. Silber⸗ 


rente 80 90, 4¼ proz. Papierrente 81,30, do. 4proz. Goldrente 94,7 
1860er Looſe 125,50, 4proz. ungar. Goldrente 93,40, Italiener 88,7 , 
1880 er Ruſſen 93 20). 3. Orkentanl. 66,60, unifiz. Egypter 97,60, 
konv. Türken 19,70, 4vroz. türk. Anl. 84 40, 3proz. port. Anl. 27 30, 
5proz. ſerb. Rente 80,40, 1 amort. Rumänier 97,80, pros, 
konſol. Merit. 81,90, Böhm. Weitb. 302, Böhm. Nordbahn 153,30, 
Franzoſen 245 ½, Galtzier 182, Gotthardbahn 18570, Lomdarder 
76%, Lübeck⸗Büchen 143,50, Nordweſtbahn 179',,, Kreditar ien 274% 
Darmſtädter 137,40, Mitteld. Kredit 97,40, Reichsb. 147,00 Disk. 
Kommandit 192,10, Dresdner Bank 141,70, Pariſer Wechſel 81.20 
Wiener Wechſel 170,37, ſerbiſche Tabaksrente 80,50, Bochum. Guß⸗ 
ſtahl 118,50, Dortmund. Union 57,00, Harpener Bergwerk 141 70, 
Hibernig 115,20, 4proz. Spanier 59,20, Mainzer 109.50. 

Privatdistont 1%, Proz. 

Nach Schluß der Börſe: Kreditaktten 274¼, Disk.⸗Kommandtt 
192,20, Bochumer Gußſtahl —.—, Harpener —,-, Lombarden —. 
Staatsbahn —.—, Nordd. Lloyd ——, Türken —.—. 


Wien, 25. April. (Schluß⸗Kurſe.) Be, Banken, Anglo⸗ 
Aktien angenommen, lebhaft ſteigend, ſchließlich reſervirter. Bahnen 
N vernachläſſigt. Staatsbahn auf Ausweis gedrückt, an⸗ 
eres ſtetig. 

Oeſterr. 4½% Papierr. 95,72 ½, do. 5proz. 100,65, do. Silberr. 
95,20, do. Goldrende 110,75, Aproz. ung. Goldrente 109,80, proz. 
do. Papterr. 100,45, Länderbank 211,80, öſterr. Kredſtakt. 323,00, 
ungar. Kreditaktien 361 50, Wien. Bk.⸗V. 115,50, Elbethalbahn 230 50, 
Galizier 213,75, Lemberg⸗Czernowitz 247.00, Lombarden 88,25, 
Nordweſtbahn 210,00, Tabaksaktien 168,00 Napoleons 9,51, Mark⸗ 
noten 58,62 ¼, Ruſſ. Banknoten 1.21 ¾, Silbercoupons 100,00, Bul⸗ 
gariſche Anleihe 100,00. 

Paris, 25. April. (Schlußkurſe.) Feſt. 

3 proz. amortiſirte Rente —,—, 3 proz. Rente 96,85, 4½ proz. 
Anl. 105,77½, Italien. 5% Rente 89,05, öſterr. Goldr. 93¼, 4% 
ungar. Goldr. 93,50, 3. Orient⸗Anl. 67,81, Aproz. Ruſſen 1889 
33,10, Egvpter 491,87, konv. Türken 19,75, Türkenlooſe 73,75, 
Lombarden 213,75 do. Prioritäten 301,00, Banque Ottomane 551,00, 
Panama 5 proz. Obligat. 18,00, Rio Tinto 391,25, Tab. Ottom. 
356,00, Neue Zproz. Rente 96,85, Zproz. Portugieſen 27%, Neue 
Zproz. Ruſſen 75,81. 

London, 25. April. (Schlußkurſe.) Ruhig. 8 

Engl. 2¾ proz. Conſols 96°/,,, Preuß. 4 proz. Conſols 104% 
Italten. 5proz. Rente 88%, Lombarden 8 ½, 4 proz. 1889 Runen 

. Serie) 93¼, konv. Türken 19 öſterr. Silber. 79, öſterr. 
Goldrente 92, +4proz. ungar. Goldrente 92 ¼, Aprozent. Spanier 
58 ½, 3½ proz. Egypter 89%, W 0 Eaypter 97%, A4 proz. 

ar. Egypter —, 4½ proz. Tribut⸗ 93¾ 6proz. Mexikaner 82¼, 
ttomanbant 12½, 1 —,—, Canada Pacific 90½%, De 
Beers neue 13 Platzdlskont 1¼. 

Rio Tinto 15 ¼, 4proz. Rupees 67%, Sproz. Argent. Gold» 
Anleihe von 1886 66%, Argentin. 4% oz. äußere Goldanleite 36, 
Neue Zproz. Reichsanleihe —, Silber —.—. 

In die Bank floſſen 79000 Pfd. Sterl. 

Petersburg, 25. April Wechſel auf London 97,75, Ruſſ. 
II. Orientanleihe 102, do. III. Orientanleihe 103, do. Bank für 
auswärtigen Handel 257¼, Petersburger Diskontobank 516, Wars 
ſchauer Diskontobank —.—, Petersb. internat. Bank 450%, Ruff. 
#/, proz. Bodenkredit⸗Pfandbriefe 148 ½, Große Ruff. Etienbehn 
245 ½, Ruſſ. Südweſtbahn⸗Aktien 117%. Privatdiskont —.—. 
Produkt 
Getreidema 


en⸗AKurſe. 
Köln, 25. April. ( vet) Weizen hieſiger en 23,00, 
en 


do. fremder loko 25,50, per Meat 19,65, per Juli ——. x 
hieſiger loko 23,00, fremder loko 24,75, per Mai 20,65, per Juli 
— Hafer hieſiger loko 15,00, fremder —,--. Rüböl loko 57,00, 


per Mai 54,70, per Oktober 53.20. — Wetter: Schön. 

en, 25. April. (Kurſe des Effekten⸗ u. Makler⸗Vereins, 
öproz. Nordd. Wollkämmerei⸗ und Kammgarn⸗Spinnerei⸗Aktien 
— Gd., proz. Nordd. Lloyd⸗Aktien 93 bez. 

Bremen, 25. April. (Börſen ⸗Schlußbericht.) Raffinirtes 
Petroleum. (Offizielle Notir. der Bremer Petroleumbörſe.) Faß⸗ 
zollfrei. Ruhig. Le to 5,90 Br. 

Baumwolle. Feſt. Upland middl., loko 38 Pf., Upland 
Baſis middl, nichts unter low middl. auf Terminlieferung, April 
87° „ Mai 37%, Pf., Jun! 


X 38 Pf., Juli 38½ Pf. A 
38%, & Sept. 39 Bf „ Pf., Auguſt 


chmalz. Ruhig. Wilcox 35 Pf., Armour 34%, Pf., Robs 
— Pf., Fairbank 30 ¼ Pf. 
Wolle. 265 Ballen Cap, — Ballen Auſtral, 17 Ballen Kämml. 
Speck ſhort clear middl. Feſt. 32 ¼ Br. 
Hamburg, 25. April Getretdemartt Weizen loto ruhig, hofft. 
loko neuer 200—208 — Roggen loko ruhig, mecklenb. loko neuer 
195—220, ruſſ. loto ruhig, neuer 180185. Hater feſt. Gerſte 


A By 8 Fr nr Dee ei DEREN TURN c 7 3 * ig er: ri 
5 35 1 2 - ’ * g | F PETE: 9 7 N EEE, er ER WERNER 2 EN Ne . 1 WE N 
14 
* 


. Rüböl * 71 loko 55,00. — Spiritus flau, per 
Fr Mai 29 ¼ Br., p. Mai⸗Juni 29½ f 4 f. uſt⸗Septbr. 
31%, Br., per Sept. Ber. 31%, Br. — 2 2000 
4 Sack. — Petroleum * Sta erde wle “late 5,80 Br., per 
N Aug.⸗Dezbr. 5,80 Br ette 
Hamburg, 25. April. Kaffee rramtttngsberiät. Good ave⸗ 
1 rage Santos per April 65 ¼, per Mai 65°/,, per Sept. 63 ¼, per 
Dezbr. 62 ¼. Ruhig. 

Hamburg, 25. April. 8 (Schlußbericht.) Rüben 
} = ucker I. rodukt Baſis 88 pCt. Rendement neue Uſance, fre 
k ord —.— per April 12.97 0 per Mai 12,80, per Auguſt 
5 1332. „, 5. Oktober 12,62 ½. Matt 

1 25. April. eee Weizen loko Ben er 
' 

g 

* 


geriie 15 9190 fremde —, engliſch. Hafer 123, fremder a hi Qrts.] für Roggen weſentlich, die Preiſe notirten 4—4½ Mark unter 
99 5 Mehl 14974, fremdes 77 403 Sack un Sonnabend⸗Schlußwerth. Auch Spiritus lag ſehr matt, loko 
lasgow, 25. April. Roheiſen. (Schluß.) Miged numbers | wurde um 30 Pf., Termine um 60—70 Pf. niedriger bezahlt als 
Deren ende dene ee benen hi de, e alt e Ash 
asgow, 25. Ap e Ve ungen betrugen in der eizen (mit Ausſchluß von Rauhweizen 1000 Kg. to 
vorigen Woche 7689 Tons gegen 6890 Tons in derſelben Woche | till. . ane matt. Gekünd. 700 17 en Kunbig — 
des vorigen Samen. preis 190,5. M. Loto 187—217 M. nach Qualität. gegn 
Liver 5. April. Baumwolle. (Anfangsbericht.) Muth⸗ lität 189 Mk., per diesen Monat —, per April⸗Mai 191.25 —190 
maflider U Unt 17 Ballen. Ruhig. en 13000 Ballen. De per Mai⸗Juni 189,75—190— 188.75 bez., Bas 5 W Jul 188,75 
iverpool, April, Nachm. 12 50 Min. Baumwolle bis 187,25 bez., per Juli⸗ Auguſt 186—185— ez 
umſaß 7000 B., 1 für Sberalclan = Export 1000 Ballen. Rogaen per 1000 Kilo. Loko dernachläßttat Termine wei⸗ 
Amerikaner dz Surats ruhig. chend Gek. 550 Tonnen Kündigungspreis 195 M. Loko 189 bis 
Middl. amerikan. Lieferungen: 5 Mai 3% Käuferpreis, 195 M. nach Qualität. Lieferungsqualität 193 M., inländ. mittel 
Mai⸗Juni 3% Werth. Junt⸗Juli 3½ Verkäuferpreis, Juli⸗ 191 ab Bahn dez, per dieſen Monat —, per April⸗Mai 196,75 bis 
Auguſt 4 do., a e Ex Käuferpreis, Sept.⸗Okt. 4%,, 192,5 bez., ver Maf⸗Junſ 1895—185,5 bez., per Juni⸗Jull 184.25 
Verkäuferpreis, Dt bis 179,5 bez., per Juli⸗Auguſt 170,5— 166,25 bez., per September⸗ 


age 8,90 Gd., 8,92 Br., per Mai⸗Juni 8,68 Gd. 
e Herbit 925 At 328 Br. ; Safer Frühjahr 5,52 Gd. 85.55 Dr 
90. Gd. 4.92 Kohlrabs 11.90 Gd., 12,00 Br. — 


N ur; sh 125 8 HR Newyork, A gere Petroleum Pipeline cer⸗ Oktober a 

nf! . 7 W. 28d, Beek. le e „Große n len- 10-120 

„ a 36,25, p. Mai 36,37 ½ p. Mai⸗Auguſt 36 75 je ub. Web 2 Er 18 N der pr 58% O. bet ea DR u 2 1000 Kto. ie gen ee een en 

1 „sb, e al 2300, p. Da Haut Ey Se 1 Fonds⸗ und Altien-Börfe, f g Duel bis guter 148 0 2 
r. 24,60, Roggen träge, p "ah ril 17.90, p. Sept.⸗Dez. 1600 


— { Wagen bez., per dieſen Monat —, per 

Berlin, 27, April. Die bentige Vörſe eröffnete in fefterer | 169,169 2 e nen 3 Me 
47.25—147 8 

abet wi und mit um umeiſt etwas böheren Kurſen auf ſpekulativem 148.147,25 — 4475 bez., ber Nan Auf 144—143,5—143.75 bez. 


Dez 8370. Rudi träge, p. April 53,00 iet; wie auch die von den fremden Börſenplätzen vorliegenden Mais ver 1000 Nilo. ko rublg. Termine fill. Getüns 


e p. April 1 v. Mai 51.20, p. 9 f 6220 52.20, 
ER 53,50, b. Rai Septbr.⸗Dezbr. 55,25. — Spiritus age, 


Tendenzmeldun en günſtiger lauteten. ae. — 
55 835 — Veiter: Pede V Größeres Geſchäft Fame ſich namentlich in Bankaktien, * eo . Fe ee 8 Mal 
Hapre, 25. April. (Telegr. ber Hamb. Firma Pelmann. Ziegler die zu ſteigenden Kurſen in großen Beträgen umgejegt wurden! Jun —, per Junt⸗Juli 114,25—113,75, — Her 
i C50, Kaffee, avod rend Santos, p. Mal 87.75, p. Sept. es gewannen Diskonto⸗Kommandit etwa 2, andere lokale Bahnen erg tee ver Juli⸗Auguſt —, per 
f 82.25. 5 Desember 81,00. Behauptet. üben c 1 Prozent, auch öſterreichiſche Kreditaktien etwas Erbſen p. 1000 Kilo Kochwaare 190—240 M., Futterwaare 
. April. (Telegr. der Hamb. Firma Peimann, Ziegler 163 —170 M. nach Qualität. 


Pabre 25 
7 u. Co.) Tg in Newbort ſchloß mit 20 Points Hauſſe. 
1 Rio 7000 Sack, Santos 13 000 Sack, Recettes für Sonnabend. 
8 . 25. April. Getreidemarkt. Weizen auf Termine 
1 niedriger, p. Mai 206, pr. November 210. Roggen loko geſchäftslos, 
* 
1 


Ebenſo gingen fremde Fonds bei feſter Haltung reger um, be⸗ 

ſonders Ruſſenwerſhe zu ferner anziehenden Preiſen; Hybelroten Ter e welchen g en . Sid. Nau * 

W ach un len $ euffiiche an 8 oe tten lebbaft her diefen Monat—, per April-Mat 26,1. 257 bez, per Mat-Junt 
mnä erkehrten und Hüttenwerths⸗Effekten lebha 88 x 

und zu durchweg erhöhten Bellen, Kohlenaktien wurden e . 98 Aber 25,75 — 25,3 bez., per Juli⸗Auguft 


während Eiſenwerke die vorgeſtrigen hohen Schlußkurſe durch⸗ 
ſchnittlich um etwa , Prozent überſtiegen. — Norddeutſche Lloyd⸗ and gane 0 . 1 ie = per Ne 00 Die 


aktien gewannen auf Dedungstäufe 4,25 Proz. 
Eiſenbahnaktien des In⸗ und Auslandes lagen faſt ausnahmslos 7 W AoriRet 68 16-585 -5B6 bes. ver Serke. 514 


ſtill und ſchwach; namentlich mußten Franzoſen nachgeben, dagegen 
verfolgten Lom arben und ruſſiſche N bei mäßigen 906 . La ft 8 Pi nd 800 e incl. Sad. 


Umſätzen fteigende Richtung. es — 
In der . Börſenſtunde trat infolge von Realiſirungen Kaztoffelmeh) D 05 75 brutto inc) Sack. Lok 32,75 M. 


do. auf e niedriger, p. Mai 183, p. Oktober 108: isn p. 
Herbſt —. Rüböl loko 26 ¼, p. Mai 24 ¼, p. Herbſt 25 
15 Amfterdam, 25. April. Sava-faffer 900d hun 5² 
1 Amſterdam, — April. Bancazinn 56¼ 
0 Antwerpen, April. Getreldemartt. Weizen ruhig. 
Roggen niedriger. 55 ed Gerſte ruhig 
Antwerpen, 25. April. Petroleummarkt. (Schiußbericht) Raf⸗ 
finirtes Type weiß Toto 14 ge p. April — Br., p. Mat 


— ),, , I Een, Lee Gt = Rice 
a Ga dai hun Zube B, 5. Dal 472%, b. DI Heutihe Reihe: und Breubiice kane „Anteiben zienlich f . en Dielen eue n . Per 


x sea, Eiſenbahnprioritäten feſt und höher begehrt. 
ondon, 25. April. Getreidemarkt. (Anfangsbericht.) Weizen Der Kaſſamarkt verlief feſt und Kursbeſſerungen bildeten die ha rege“ mit 50 M. e din 100 Str. à 100 


a SER fefter, Hafer fund Mais weichend, Mehl kaum be- — wi 20.000 * N 1 955 ig — Str Kündi⸗ 

aupte 5 gun —.— o ohn 

enden 25. April. Getreibemarkt. (Schlukbericht Engliicher Der Brivatistont wurde ve 1% Benzent notirt. Epiritus mit 70 De. Berbraucsabgad: 9. 01 Ltr. 4.100 

N Weizen ve knapp ſh. höher, für fremden ziemlicher Be ehr Produkten - Vörſe. Proz. = 10 000 Ltr. nach Tralles Gekür —.— Bier. 

K u vollen Preiſen. Het 1 Pert 128 1 . große Zufuhren. Mais Berlin, 25 der Sn ass ort iſt am Sonnabend a per | Kündigungspreis — Foto * U 442408 3 

etig, thätig. Gerſte ruhig, perſi unſten der Käufer. Für April um 2½ C. geſtiegen, exe Termine waren wenig ver⸗ Spisting mit 50 M. B abgabe p. 100 Otter à 100 
ändert. Die Haltung unſerer Getreidebörſe war heute in Folge] Proz. = 10 000 Proz. nach Tralles. Getin Str. Kündl⸗ 


h pr guter Begehr, beſonders für Algen ruſſiſcher Hafer ,—1 
5 höher als vor 14 Tagen. Angekommene Weizenladungen feſt, 


lat — 
deſſen anfänglich feſt, trotzdem in der Witterung eine günſtige gungspreis — M. 85 ko mit Faß —, dieſen Monat — 
! ruhig, für auſtraliſche 36“ 


geboten. Von ſchwimmendem Getreide | Wandlung eingetreten iſt. W gen konnte ſich bei mäßigen Um⸗ Spiritus mit 70 Mk. Verbcaidabanbe Weichend. Gel. 


IR Weizen ruhig, aber ftetig, Gerſte geſchäftslos, Mais ruhiger, ſätzen nahezu behaupten; Roggen war anfänglich wenig ver⸗ 20 000 Liter. Kündigungspreis — M., per dieſen Monat und per 
N jedd —5 g. ändert, als aber die Plabſpeful lation ſtarke Offerten, namentlich | April⸗Mai 40,9 —40,3 88 per Mai⸗Junl 41— 40,4 bez., per Juni⸗ 
8 London. April. 9 ze Javazucker loto 15% ruhig, per Jull⸗Auguſt, machte, verflaute die Haltung allgemein, ſo daß Juli A, 8 per Jull-Auguft 42,2—41,5 bez., ber Auguft- 
N Bisen-Dobauder u Pu ei # die h ia S 82 18 ful 1 nadıga en 14 — trat eine leichte | Sept. 42,6 —42 b „Dee Sept.⸗Ottober 41,240, 6—40,7 bez., per 
f London, April. An 12 ſte 8 Weizenladungen angeboten. Erholung ein. Hafer un chwächer, da die Offerten | Okt.⸗Nov. —, en 
— Wetter: Naßtalt aus Bulgarien 1 und n aan e zu 109 M. cif Weizenmehl Nr. 00 2852600, Nr. 0 25,75 — 24,00 bez 
London, — April. ge 45%, per 3 Monat 45 ½. 71170 perfeknt wurden. Roggenmehl ſtill und billiger.] Feine Marken über Notiz bezahlt. 
London, 25 re ns idezu 1 betrugen 5 ner üböl behauptet. Spiritus wurde loko 10 Pf. billiger ab⸗ Roggenmehl Nr. U u. 1 26,00 — 25,00 bez., do. feine Mar⸗ 
Woche vom 16. April bis 22. April Engliſcher le gegeben Termine ſtill und bei ſchwacher Haltung niedriger. ken Nr. 0 u. 1 28,5 — 26,00 bez., Nr. 0 1¼ Mk. höher als Nr. u 
N fremder 22 904, engliſche Gerſte i067 Freue, 5871, engliſche Malz⸗ Nach Schluß des offiziellen Verkehrs ermattete die Haltung und 1 per 100 Kilogr br. inkl. Sack. 
Feste Umrechnung: I Livre sterl = 2 M. 10. Do. Wi. Rub. — 30 M. 2 I A W. — 12 20dd, Wösterr. — 2MPf. I fl. F. bell. W. I. K. 70 fl I Franc eder I Lira oder I Pessta — 80 Pf, 
u 
I Di A 3 sch. 20, T-L| — 104,80 k= ohw. H 4½ 102,28 bz Warsoh-T. 5 100 30 do, Gold- rler. 5 10,40 Ayp-Bt, (rz- 120) U „6 
5 — weohuui28Agri — 0 ae . 4276 be 2 Wien. — | 7 22. 225 3 | 60,60 8 2 Mrz, 11 Hu 222500 — 122 — 
4 Amstordam..| 3 168,85 bz lo. Rents..... ; 80,50 brd IWoelohselbahn 5 do. Ob. ens 103,20 @ 101,76 2 G Passage ...... 3} 67,25 & 
2 London 23 H T. 2 42 be do, neue 85| 5 80,50 eG Jimst.-Rottord,| — 1123,50 = 11. Go er. 4 95.50 95,00 ma ., 4. Linden 13,25 & 
13 Poris 3 BT. 1,20 & toll. Pf.85..| 4% 10 1,40 B. Zotthardbahn 122 00 Baltische — 7 4% 10e, 50 @ 8 -W. 9 146 25 8. 
Wien 8 7. 3442 bz do. St.- ni. 8a, 4 ital. Mittelm 82. 2 Sr 6 ÄBrast-G E 1 101,75 we ü fr Lageorhef 0 81 30 d 
E rg. 6 à W. |248,00 . pan. Sohuld.| 4 68,75 G Ntal,Merid,-Bah as |, 40. 3½ 94,0 md , do. St.- Fr.. — 13,0% & 
1 Warschau... 5} | 8 T. 1208,00 ur Türk.A. 1865in Löttioh-Lmb, „| — 1 106,82 G. Ahrens Br mat 2 | 5510. m 
3 7 erlin-ZTLemb- L. 4, Privatd. IIS. Pfd. Storl. ov. I Lux. Pr. Henri 4 2 84,0 a 
5 do. do. 8. Sohweiz.Centr ge 87,60 bz — 16 1343,56 bz@& 
oten u. Coupons. do. C. 1 19,80 820 0 Nordost x 86.40 = 8 gros. 10 85,0 
N Touvereigns 5 a0 gener & | 3,70 8 do, Unionb, de. (On de 8 88,40 m 4 de Tneutsen.Asph.| *, | 7800 & 
Be ” 7 — 16,22 8 f do.Zoll-Oblig| 5 do. Westb, Kursk-Kiowoonvi& | 87,25 f. 2 oz _lOynamitTrust. u 13465 8 
Gold-Dollars .. 4,1825 0 rk.400Fro-l.| — | 76,50 dr Wostsioillan. .. nned.8p 89,60 wei 
Engl,Not. | Pfd.Sterl. | 20,42 & do.EgTrib-Ani 4¼ 95,75 br Bankpapiere. raust. Zuoker| U, | 69.00 @ 
Franz. Not. 100 Fros. | 81,15 @ gypt. Anleihe| 3 ung. Gid-Rent. 4 | 93,60 d Pi Ter Fred, 3 | 62,60 Glauz. 3% 1128,49 . l 
Oestr. Noten 108 fl., | 171,00 wz do. do, |4 do. “A| 5, 10260 4 1 0 G. Cassenver.| 71,|13:,00 oe@ eee 2 
Russ. Noten 100 fl.. | 208,35 tr 0. 1 do, do, do. 4 ½ 101,0 =G Ältdm-Colberg| 4%,1109,90 vz 8 ‚Smolenskg.|5 | 98,08 . de. Handelsges. 9¼ 140.9 0d wien 177 0 250 25 4 
Deu onds u. Staatspap.fFinnländ. L. 57,10 greal-Waraoh.| — | 46.60 . R |11 12125 @ MsuSanee — 88 
Dische R.-Anl A ö %s MG Id. . 1 ＋ 5 — pr PETER äsan-Kosiowg4 | 87,10 d. ı 1155,10 8 do. Volp 2 34,69 & 
do. do. 3½ 99,75 tz . f u Paul-Neu-Aup.| 5 jaschk-Morozz|5 | 98,75 m Bresi. Diso.-Bk. 94,20 & — | 75 K 
„ do. |3 "| 85,80 ie Prignitz . 4% Aybinsk-Belog..|5 | 89,75 @ 6 | 9539 4 3 
erss.oons-Anl.| 4. 106,70 f. !. Al Privatbank] 8 78% 111508 ma 
9,40 STIER e [oortm-Gron. sw 1.) 9 %%% w mc 18 123800 6 
— — Marion wi r 
e 47 187 2 4 Meoklb, Sab. 5 419 11225 8 do. Hofm.... . 
refld-Uerdng| — 2 Südbah |Warsoh-Wien n.|4 | 96,20 b soh.| 7 11 3 - Erz A 186 \ 225 0 4 
r . bn 4 be 634 104% 84 2 
Frnkionters.| 44 | 77.80 se — 587 Dresdener Bank| 10 |i41,49 ma Narben -h, 18 oe@ 
Ludwsh,-Boxb,| — |222,30 br i 0 4 Pauoksoh-..\' 5 
Büoh. | — |147,00 @ u. 1,8848 6 hwarzkopft.| "© 1236,50 2 
einz-Ludwsh| — 173,18 ae I3org-Märkisch| 3 ½ 98,40 88 K 1185. — — 7 Hr 2 
We — | 57,25 be 8 4 | 162.95 m 0 Len Cent 10 | 92,70 @ 
r. Fr. 
Narsohl-Märk; 4 19% @ järesi-warson| 5 112755 8 1 
Sddb. -( — | 74,19 wa ATi ee Yet 1 
1 9. — | 28,00 m@ do. 3% ao.) 2, 0 ma 
arer Hosen 44 [102,20 Oberschl.Lit.B 3 98,10 8 n 
9 4% 41,40 . eimar.Gora | — 18,20 ba do, Lit, 7655 3% 38,10 @ 4 5 ts. 80 potad. ov. farb ;“ 94,90 6 4 
4 f errabahn.....] — | 74,30 w@ Ido. EM. v. 1879 "ak 6 | 97.06 br Posen.Sprit-F-| 4 
4 | 66,30 8 Alzreohtsbahn| 1 | 38,30 oe 40% — 3% 7. 5. 61, 1116.50 ma. jRositzer zuek.| — | 690094 
4 | 29.00 8 useig-Teplitz| — 1405,50 men. | de (Stargfon) 2 ,|102,75 seo] B 67. 0 e jSohles. Gem. -| — 945 20 
4 %% wa 40, Werts. 7 % echte se ee ee een 86% 
5 [101,30 .Lokalb.| — Alb BEW. u. 
a ee Aue une Bee 82 
a0 „% bz 4 — * 
5 Oux-Bodenb.. — 1240,05 be Ioux-Praga-Pr] 5 407.90 4 ee e| 8 er! 
3 | 89,26 b aliz. Kuri-L. - 4 do, 4 |106.10 de d 153.00 un d. sohGusst-. 6% [118,00 ma 
4 2 6. raz.Käfsch - 3 ee 7 as & Uu. 6¼ 120,75 & . — 7 = 8 
1 erer. B- 4%, 88,10 „ | do. do. 1896 4% 80,80 & a s |162,90 = — onen 11 12035 4 
i EEE = ae ea EN 
5 Noraw.] 4% 88,88 ar fers 94.80 ve Miete. i za ee 8 85 = 
5 do,Lit.B.Elb, . 4 | 79,40 be -auohham. ov.|!0 [112,55 @ 
5 Raab-Oedenb.| — | 24,40 b do, do, stpfl.| 4 109,80 @ Louis,Tierstper|!4 | |1:3,00 um 
5 | 66,10 d Reiohenb,-P....| 3,81] 78,75 be Dost. Stb. alt, g 3 ‚io @ Oborsohl. Bd. | — 5% ek 
Er e Nenn ee el a [1 m& 
- 0 
4 | 92,50 be ngar-Galiz..| 5 do, Lokalbahn| 4½ 84,40 & Industrie-Papiere. Rlabeok. Ment.| 15 188,08 ma. 
5 1152,90 te Ei 1 3 | 6410 a o.Nordwestb| 5 | 91,90 w men Sohles. Kehl.“ 0 | 27,96 mem 
5 141,75 @ 5 | 96,69 be do.Ndwa.G-Pr| 5 [106,70 @ 22,56 A. | de, Zinknütt.| — 119350 mB, 
.) 5 101,0 G vang.Domb. „| 5 | 66,25 be 40. Lt. B. EA 5 — 138,5 @ de. do. 5t.- Fr. — 193.50 . 
4% 96,00 @ Kiow 12, Anab-Osdenb, — [146,75 WM Pleite. Z-. — | 48,10 be 
„ Laie), [m e f we r = | = 
uns. 5 = > N 5 12 
Bayr. — 3 1 4475 — do, Sddwest. 5.93 76,00 — 189 5 5 — 79,00 = 8 . de. N.-Fr. 0 23.00 dr 
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